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Wiedersehen
mit Teruhiko

Komori
Kammersänger

kommt nach Gera

Gera. Im August gibt es für die
Musikfreunde von Thea-
ter & Philharmonie Thüringen
zum zweiten Mal ein Wieder-
sehen mit Kammersänger Teru-
hiko Komori. Der Bariton aus
Japan folgt am 20. August der
Einladung der Gesellschaft der
Theater- und Konzertfreunde
Gera in die Bühne am Park. Zu-
sammen mit seinen Gesangsstu-
denten ist er dort um 17 Uhr in
einem Lieder- und Arienabend
zu erleben. Seit 2013 ist Teruhi-
koKomori als Ordentlicher Pro-
fessor am Tokyo Music College
tätig.

Japanische Lieder
imGepäck

Gemeinsam mit Teruhiko Ko-
mori treten auf: Hiroe Usami
(Sopran), Chiaki Matsuta (Sop-
ran), Kanae Kushiyama (Sop-
ran),MikaKotani (Sopran), Kei-
ko Tonegawa (Sopran), Anna
Banno (Mezzosopran), Ayuka
Eto (Mezzosopran), Kenji Arai
(Bariton), Takeshi Sawachi (Ba-
riton) und Masahiro Aragaki
(Bariton). Am Klavier begleiten
Aya Yoshida und Yukiko Tenni-
chi die Sänger. Auf dem Pro-
gramm stehen Gustav Mahlers
Vertonungen der Gedicht-
sammlung „Des Knaben Wun-
derhorn“, die von Clemens
BrentanoundAchimvonArnim
veröffentlicht wurde, Arien, Du-
ette undTerzette aus verschiede-
nen Opern sowie Japanische
Lieder.
Im August 2015 hatte Teruhi-

ko Komori schonmit Studenten
aus Japan ein Konzert in Gera
undAltenburg gegeben.
Von 2000 bis 2012 war Teru-

hiko Komori am Theater in Al-
tenburg und Gera engagiert. Im

April 2011 wurde er von Gene-
ralintendant Matthias Oldag für
seine Verdienste um das Haus
zumKammersänger ernannt.
DieVerbindung in dieHeimat

hatte er kontinuierlich gehalten:
er gastierte regelmäßig mit gro-
ßem Erfolg in Tokio und ande-
ren japanischen Musikzentren
undwirkte alsGastprofessor. Im
Herbst 2012 entschloss er sich,
mit seiner Familie nach Japan
zurückzukehren.

Hygienespezialisten von morgen
Die Fachkraft-Ausbildung gibt es deutschlandweit nur an der Berufsschule für Gesundheit und Soziales in Gera

Von Julia Löffler

Gera. Martin Stöckel hat es ge-
schafft. Er ist eine staatlich an-
erkannte Fachkraft für Hygiene-
überwachung. Drei Jahre lang
hatte er den Beruf an der Staatli-
chen Berufsbildenden Schule
fürGesundheit, Soziales undSo-
zialpädagogik (SBBS Gesuso)
gelernt. Nun stehen ihm viele
Türen offen. Er könne entweder
im öffentlichen Gesundheits-
dienst, beispielsweise im Ge-
sundheits- und Umweltamt,
oder in der privaten Wirtschaft
Fuß fassen, erläutert Katrin
Diehl. Sie ist Fachrichtungsleite-
rin an der Schule und baute die
Ausbildungssparte seit 2004 auf.
Zu DDR-Zeiten gab es den

Beruf schon. Damals noch als
Hygieneinspektor bekannt. Mit
der Wende wurde der Beruf ab-
geschafft. Anfang der 2000er-
Jahre wurde es knapp mit dem
Nachwuchs, vor allem bei den
öffentlichen Ämtern. So kam es,
dass die Sozial- und Kultusmi-
nister entschieden, dass ein sol-
ches Ausbildungsangebot wie-
der eingeführt werden müsse.
„Da kamen sie auf mich zu“, be-
richtet Katrin Diehl. Fortan
arbeitete die Diplomingenieurin
für Hygiene- und Umweltmedi-
zin mit Kollegen einen Ausbil-

dungs- undLehrplanaus, sodass
2004 die erste Klasse mit ange-
henden Fachkräften für Hygie-
neüberwachung ihre Ausbil-
dung antrat.
Bundesweit wird dieseAusbil-

dung nur in Gera angeboten.
Die Auszubildenden kommen
folglich aus dem gesamten Bun-
desgebiet.
Die Ausbildungsinhalte sind

vielseitig und anspruchsvoll. Sie
reichen von Gesetz- und Staats-

kunde über Biologie und Anato-
mie, Pathologie, Psychologie,
Mikrobiologie, bis hin zu Infek-
tions-, Lebensmittel- und Um-
welthygiene. Auch Sprachen,
Mathematik, Erste Hilfe und
Krankenpflege stehen auf dem
Lehrplan.
Während der drei Ausbil-

dungsjahre wechseln sich Theo-
rie- und Praxisblöcke – im Ver-
hältnis 65 zu 56 Wochen – ab.
Die Praxispartner muss sich der

Auszubildende selbst suchen.
Dabei gibt es Vorgaben. Jeder
Azubi muss eine gewisse Wo-
chenanzahl in den verschiede-
nen Ämtern, im Labor, im Kran-
kenhaus und in einer Pflegeein-
richtungverbrachthaben. Trotz-
dembleibt nochPraktikumszeit,
für andere, vielleicht außerge-
wöhnliche Praxiserfahrungen.
Martin Stöckel arbeitete bei-
spielsweise für eine gewisse Zeit
bei einemBestatter.

An seinem Beruf gefällt dem
ehemaligenAuszubildendenvor
allem die Vielfältigkeit der Mög-
lichkeiten: „Es ist kein Bürojob
undmankommtmit vielenMen-
schen aus allen Gesellschafts-
schichten inKontakt.“
Miriam Hornauer ist im drit-

ten Ausbildungsjahr. Ihr gefällt
die Aufklärungsarbeit, die sie
leisten kann, zum Beispiel in
Kindereinrichtungen gegenüber
den Eltern. Außerdem müsse
man sich als Fachkraft für Hygi-
eneüberwachung ständig aktu-
elle Informationen einholen
und sein Wissen ausbauen. Ein
ständig fordernder Job. Die
Chancen für den Berufseinstieg
sind ausgezeichnet. Fast jeder
aus der Abschlussklasse 2017
hat bereits eine Anstellung, viele
imöffentlichenDienst.
Für das kommende Ausbil-

dungsjahr sind an der Geraer
Berufsschule in Bieblach-Ost
noch Plätze für die Ausbildung
zur Fachkraft für Hygieneüber-
wachung frei. Zugangsvoraus-
setzungen sind ein guter Real-
schulabschluss oder eine gleich-
wertige Schulbildung. Bewer-
bungenkönnen schriftlich inder
Schule abgegebenwerden.

n Weitere Informationen unter
www.sbsgesuso-gera.de

Die Abschlussklasse  besuchte während ihrer Ausbildung die Müllverbrennungs-
anlage bei Weißenfels, da durch die Müllverbrennung auch medizinische Abfälle
hygienisch einwandfrei entsorgtwerden können. Foto:Martin Stöckel

Und Tschüss, Berufsschule!
Mit dem Abschlusszeugnis in der Hand starten die Absolventen der SBBS Gesundheit, Soziales und Sozialpädagogik in das Berufsleben

Geschafft! Den Berufsabschluss
in der Tasche haben die 19 bes-
tenAbsolventenderBerufsschu-
le in Bieblach-Ost.

n Berufsfachschule
GabrielDechant
Notendurchschnitt 1,6

n Sozialbetreuer
SamanthaBlumtritt 1,7

n Kinderpfleger
SueEllen Schwabe 1,5

n Kinderpfleger
Vincent Birnstein 1,5

n Berufsvorbereitungsjahr
MariyanaAdam1,3

n Berufsvorbereitungsjah-
rSprache
NaserMohammadi 1,0

n Sozialassistenten
Jacqueline Rückriem1,1

n Gesundheits- undKranken-
pflegehelfer
FranziskaBlume 1,1

n Gesundheits- undKranken-
pflegeSilkeNaumann 1,0

n Gesundheits- undKranken-
pflegeMaria Bähr 1,0

n Zahnmedizinische Fachan-
gestellteLeaHallbauer, 1,0
undLeonora Patzer 1,0

n Medizinische Fachangestell-
teLauraOpitz 1,4

n Medizinische Fachangestell-
te Einzelumschulung
GerlindeBähr 1,3

n Fachkraft fürHygieneüber-
wachungMarie Luber 1,0

n Fachoberschule einjährig
ShirinHaka 1,5

n Fachoberschule zweijährig
Justin Stöckel 1,6

n ErzieherLydia Binneböse 1,1
n Heilpädagogen
Christine Spindler 1,3

DiebestenBerufsabschlüsse ander SBBSGesundheit und Soziales erwarben v.l.v.:Maria Bähr, SilkeNaumann, Sue Ellen Schwabe, Jacqueline Rückriem, Franzis-
ka Blume, Shirin Haka, Christine Spindler, NaserMohammadi, Lydia Binneböse, Vincent Birnstein, Gabriel Dechant undMariyana Adam. Beim Fototermin nicht
anwesendwaren Samantha Blumtritt, LeaHallbauer, Leonora Patzer, LauraOpitz, Gerlinde Bähr,Marie Luber und Justin Stöckel. Foto: PeterMichaelis

Kommentar

Julia Löffler über ein Alleinstel-
lungsmerkmal für Gera

EineAusbildung, die es bundes-
weit nur inGera gibt.Mit der
man ausgezeichnete Chancen
auf eineAnstellung imöffentli-
chenDienst oder in der privaten
Wirtschaft hat. Das ist dochmal
was! Selbst der Bayerische
Rundfunk kam schon, umüber
die besondereAusbildung in
Gera zu berichten. Trotzdem
wissen hier nurwenige davon.
Auchmirwar der Beruf und vor
allemdasAusbildungsangebot
bisher unbekannt.Wie kann das
sein?Die Erfahrung vonKatrin
Diehl zeigt, dass junge, gebildete
Menschen aus ganzDeutsch-
land nachGera gelocktwerden.
Eigentlich ist doch genau das
das erklärte Ziel der Stadt. Ein
solchesAlleinstellungsmerkmal
sollte auch die Stadtverwaltung
inZukunftmehr publik
machen.

Unbekannte
Besonderheit

Teruhiko Komori
Foto: Tokiko Komori

Investieren und Schulden tilgen
Wohnungsbaugenossenschaft „Glück Auf“ zieht positive Bilanz 

Gera. Mit einem Jahresüber-
schuss von 606 000 Euro verab-
schiedete die Vertreterver-
sammlung derWohnungsbauge-
nossenschaft „Glück Auf“ Gera
eG das Geschäftsjahr 2016. Da-
rüber informiert die Genossen-
schaft in einer Pressemitteilung.
Dass die im Vorjahr infolge

der Fusion mit der angeschlage-
nen Geraer Baugenossenschaft
eingetretene Delle in der Unter-
nehmensentwicklung bereits
ein Jahr später wieder ausgegli-
chen sei, habe für eine positive
Überraschung gesorgt, heißt es.
„Der Wirtschaftskraft der

‚Glück Auf‘ und dem engagier-
tenWirken aller Mitarbeiter der
Geschäftsstelle ist es zu verdan-
ken, dass die Vermietungsergeb-
nisse im vergangenen Jahr ver-
bessert und damit die Erlösaus-

fälle infolge Leerstand gesenkt
werden konnten“ so der Vor-
standsvorsitzendeUweKlinger.
Schwerpunkt war und bleibt

die Weiterführung der Investi-
tionstätigkeit bei gleichzeitiger
Reduzierung der Verbindlich-
keiten gegenüber Banken. Da-
mit dies gelingt, so Vorstand
Mathias Lack, nutze die „Glück
Auf“ ihre Finanzkraft, um in der
aktuellen Niedrigzinsphase mit
hohen Tilgungsraten Schulden
abzubauen. Rund 35 Cent je
Euro Mieteinnahme würden
dafür ausgegeben.
Künftige Vorhaben sind

neben der Weiterführung der
Sanierung mit Aufzugsanbau in
der Rudolstädter Straße die Auf-
wertung der „Glück Auf“-Häu-
ser in der Reichsstraße und im
benachbarten Anna-Schneider-

Weg. Dort werden von 2018 bis
2020 Fassaden erneuert, Balko-
ne angebaut, Aufzüge errichtet
undHaustechnik erneuert.

Erste Abschlüsse für Grundig-Realschüler
Vonden zur „ExternenPrüfung“ an-
getretenen Schülern der Grundig Aka-
demie haben  den Realschulab-
schluss erhalten. Die meisten von ih-
nen hätten die Vornoten bestätigt
oder verbessert. Trotz erschwerter Be-

dingungen, würdigt Axel Dreyhaupt,
Leiter der Grundig Akademie Gera. Be-
sonders dankeer den LehrernderVier-
ten Regelschule in Lusan. Schulleiterin
Britta Stiller habe den Schülern mit
ihrer einfühlsamenArt undgroßemEr-

fahrungsschatz die Prüfungsangst ge-
nommen. Für  hofft Dreyhaupt,
die Prüfungen selbst durchführen zu
dürfen. Die entsprechenden Anträge
lägen dem Bildungsministerium vor,
erklärte er. Foto: Grundig Akademie

Die „Glück Auf“

n 4070Mitglieder
n 4040Wohnungen in
Gera, davon:

n 25 Prozent imStadt-
zentrum

n 34 Prozent in Lusan
n 11 ProzentDebschwitz
n 10 Prozent am
BieblacherHang

n 8 Prozent inZwötzen
n 6 Prozent auf derDor-
naerHöhe

n 6 Prozent inGera-Ost




